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Liebe Leserinnen,
l iebe Leser!
Es ist Wahlkampf! Die Parteien sor-
tieren sich, die Verbände positionie-
ren sich und bis zum 22. September
wird Sti l lstand der Rechtspflege zu
beobachten sein. Wahlkampf ist
auch die Zeit der einfachen Bot-
schaften. Wehe, eine oder einer der
PolitikerInnen formuliert eine Bot-
schaft gegen den vermeintl ichen
Mainstream! Der SPD-Vorsitzende
Siegmar Gabriel hat es gewagt, ein
Tempolimit von 1 20 km/h ins Spiel
zu bringen. Es folgte lautstarker Pro-
test von Bildzeitung, ADAC und dem
obersten Autolobbyisten Peter Ram-
sauer. Auch der „Schattenverkehrs-
minister“ in Peer Steinbrücks Kom-
petenzteam, Florian Pronold, distan-
zierte sich als bekennender Schnell-
fahrer von seinem Vorsitzenden.
Der Autofahrer ist in Deutschland
ähnlich heil ig wie der Waffenbesitzer
in den USA. Gegen ihn traut sich
keine der großen Parteien Wahl-
kampf zu führen. Umso wichtiger ist
es, dass wir uns einmischen und die
PolitikerInnen auf die notwendige
Neuausrichtung der Verkehrspolitik
hinweisen. Sie, l iebe Leserinnen und
Leser, haben dazu Gelegenheit,
wenn wir die Spitzenkandidaten des
Wahlkreises Potsdam, Potsdam-Mit-
telmark und Teltow-Fläming zu einer
Diskussionsrunde empfangen (Sei-
te 1 5).
Dass die ökologische Verkehrswende
möglich ist, zeigt aktuell die Ent-
wicklung in Teltow, Kleinmachnow
und Stahnsdorf (TKS). Um sagen-
hafte 34 Prozent ist die Zahl der
Fahrgäste dort in den letzten vier
Jahren gestiegen. Moderne Fahrzeu-
ge, leicht merkbare Fahrtzeiten und
abgestimmte Anschlüsse haben mit
dazu beigetragen, dass sich immer
mehr Menschen in TKS für den Bus
und gegen das Auto entscheiden.
Und die Stadt Potsdam erwägt die
Verschrottung der alten Tatrabahnen
zu verschieben. Grund: rapider An-
stieg der Fahrgastzahlen, der per-
spektivisch nur mit verdichteten
Taktzeiten zu bewältigten ist.
Mit diesen hoffnungsvollen Nach-
richten wünscht die Redaktion viel
Spaß mit dem Sommerrundbrief.

Marc Nellen

Unsere Themen in dieser Ausgabe

Neues aus Brandenburg

Finden Sie auch, dass »Tempo 30« an
vielen Orten in Deutschland sicherer,
ruhiger und schöner wäre? Dann ma-
chen Sie bei der deutschlandweiten
VCD-Fotoaktion mit. Oben sehen Sie
eine Aufnahme an der Potsdamer He-
gelal lee nahe des Nauener Tors, einer
mehrspurigen, viel befahrenen inner-
städtischen Straße. Wir sind sicher,
dass es in Brandenburg noch viele
weitere Orte gibt, an denen es mit
Tempo 30 lebenswerter wäre.
Startschuss der Aktion war der Tag der
Verkehrssicherheit am 1 5. Juni 201 3.
Der VCD wil l damit zeigen, dass es
viele Menschen in Deutschland gibt,
die sich »Tempo 30« vor Ort wün-
schen. Der Landesverband Branden-
burg hat bereits mit einigen Bildern aus
Potsdam und Fürstenberg dazu beige-
tragen.
Und so nehmen Sie tei l :
1 . Toll wäre, wenn Sie unsere »Tempo

30«-Botschaft ausdrucken und mit-
nehmen (Details dazu finden Sie
über unten stehenden Link).

2 . Gehen Sie an einen Ort, wo es mit
»Tempo 30« sicherer und schöner
wäre.

3 . Nehmen Sie ein Foto auf, möglichst
mit der »Tempo 30«-Botschaft in
der Hand.

4. Schicken Sie Ihr Foto baldmöglichst,
bis spätestens 5. Dezember 201 3,
an tempo30@ vcd.org.

Aktionsmaterial ien und ausführl iche
Informationen zur Fotoaktion und zu
Tempo 30 finden Sie unter www.tem-
po30.vcd.org/aktionen.
Der VCD Brandenburg setzt sich ein
für Tempo 30 als Regelgeschwindigkeit
innerhalb geschlossener Ortschaften.
Dazu fordern wir eine entsprechende
Änderung der Straßenverkehrsord-
nung. Tempo 30 in Ortschaften heißt
mehr Sicherheit auf unseren Straßen,
mehr Übersichtl ichkeit, ein flüssiger
und gleichmäßiger Verkehrsablauf so-
wie deutl ich mehr Akzeptanz bei al len
Verkehrstei lnehmerinnen und Ver-
kehrstei lnehmern für Tempo 30.

Katharina Hinse

Tempo 30 für mehr Leben!

Landesverband
Brandenburg

Mitgliederrundbrief Sommer 2013
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Die Regionalbahnlinie 51 zwischen
Brandenburg und Rathenow, die zur
BUGA wohl ungewohnt gut ausgelas-
tet sein wird, kann wegen der stre-
ckenweisen Eingleisigkeit nur im Stun-
den-Takt fahren. Mehr oder weniger
gesichert ist, dass der Zug während der
BUGA auch an den Wochenenden die-
sen Takt beibehalten soll . Noch dazu
sollen an den Wochenenden Doppel-
züge fahren. Für längere Züge wären
die Bahnsteige allerdings zu kurz, mit
diesen beiden Maßnahmen sind alle
Möglichkeiten ausgereizt. Das Ministe-
rium für Infrastruktur und Landwirt-
schaft des Landes Brandenburg (MIL)
hat bereits signalisiert, diese Verstär-
kung der Linie RB 51 realisieren zu
wollen.

BUGA 201 5

Das graue Band der Havel?
Wenn ein Autofan die BUGA führt

„ Ich bin ein Autofan.“ Diese Aussage
des Geschäftsführers des BUGA-
Zweckverbandes Erhard Skupch ließ
wenig hoffen, geht es aus Sicht des
VCD doch darum, wie sich die bis zu
4,5 Mil l ionen Gartenschaubesucher
möglichst nachhaltig zwischen den
fünf Standorten Brandenburg, Prem-
nitz, Rathenow, Amt Rhinow/Stölln

und
Havel-
berg
hin- und
herbewe-
gen. Im-
merhin drei
Städte ha-
ben einen
Bahnanschluss,
eine gute Vor-
aussetzung, um
nicht nur auf das
Auto zu setzen.
Nach einem ersten
Treffen des VCD,
vertreten von Gerke
Pachali und Marc Nellen,
mit dem BUGA-Geschäftsfüh-
rer Erhard Skupch Anfang 201 2
sah es so aus, als würde dies eine
reine Auto-BUGA. Seit diesem Treffen
ist über ein Jahr vergangen und ein
zweites hat Mitte März 201 3 stattge-
funden. Diesmal empfing uns zwar
nicht der Geschäftsführer, dafür die mit
der Verkehrsplanung beauftragten Re-
ferenten (siehe Foto auf der nächsten
Seite). Wir freuten uns über diese Ein-
ladung, zeigt sie doch, dass die BUGA
sich bemüht, verschiedene Interessen
in die Planung mit einzubeziehen.
Bei einer Veranstaltung am 1 2. Juni in
Brandenburg an der Havel wurde das
Verkehrskonzept für al le „Träger öf-
fentl icher Belange“ vorgestel lt. Zwar
spielt in dem nun fast fertigen Konzept
der Autoverkehr immer noch die wich-
tigste Rolle, andererseits sind – nicht
zuletzt auch aufgrund der Gespräche
mit dem VCD – Bemühungen zu er-
kennen, auch den ÖPNV und den
Radverkehr möglichst umfassend in die
Planungen mit einzubeziehen.

Mit Bus & Bahn

Während Rathenow (RE 4), Premnitz
(RB 51 ) und Brandenburg a.d.H. (RE 1 )
recht gut an den regionalen Schienen-

verkehr angebunden sind, sind Havel-
berg und Amt Rhinow/Stölln „öffent-
l ich“ nur mit dem Bus zu erreichen.
Die NASA (Nahverkehrsservice Sach-
sen-Anhalt GmbH) hat bereits signali-
siert, dass sie die Bedarfsanpassung
beim Bus 900, der die Stadt Havelberg
mit dem nächstgelegenen Bahnhof
Glöwen verbindet, realisieren kann.

Was bisher fehlt, ist eine Busverbin-
dung zwischen Havelberg und Rathe-
now. Ein neuer Auftrag dafür müsste
europaweit ausgeschrieben werden.
Der Standort Havelberg in Sachsen-
Anhalt gehört nicht mehr zum Tarifge-
biet der VBB. Dies bereitet Probleme
nicht nur bei den Tarifen, sondern auch
bei der Frage, wer zusätzl iche Busse
bereitstel lt und finanziert. Denkbar
wäre, dass für die Zeit der BUGA die
jeweil igen Ländertickets wechselseitig
anerkannt würden.

In Brandenburg sollen für die BUGA
zwei zusätzl iche Tramhaltestel len ent-
stehen. Um diese barrierefrei zu ge-
stalten, sol l es temporäre Lösungen
geben, z.B. durch Holzgerüste. An den
Wochenenden sollen stündlich bis zu
sechs Straßenbahnen vom Haupt-
bahnhof aus unterwegs sein. Von den
Bahnhöfen aus werden an allen Stand-
orten Shuttlebusse zu den Ausstel-
lungsflächen eingerichtet, die an die
Ankunfts- und Abfahrtzeiten der Züge
angepasst werden.
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Trotz Werbelok ist die Eisenbahn für den BUGA-Geschäftsführer nicht das Verkehrsmittel Nummer Eins.

werden, vor allem, um ein „wildes Ab-
stel len“ der Fahrräder der Besucher zu
verhindern.

Wenn es doch das Auto sein muss

Um den zu erwartenden Ansturm von
Autos und Reisebussen in den Griff zu
bekommen, wird es verschiedene Leit-
systeme geben. Dennoch werden
manche Straßen wohl an ihre Belas-
tungsgrenzen stoßen. Anreisende mit
dem Auto werden auf großen Park-
plätzen mit Shuttlebussen von und zu
den Ausstel lungsflächen transportiert.
Das Parken wird voraussichtl ich
2,50 Euro kosten. Höhere Preise wür-
den viel leicht noch ein paar Besucher
zum Umstieg auf den ÖPNV oder das
Rad bewegen, könnten aber auch zu
„wildem Parken“ anreizen und zu ver-
mehrtem Verkehr durch Parkplatzsu-
chende führen. Um ein wildes Parken
in den Städten zu verhindern, sol len
daher auch zusätzl iche Halteverbote
eingerichtet und Anwohnerparkaus-
weise vergeben werden.

Zu Fuß und auf dem Wasser

Innerhalb eines Ausstel lungsstandortes
lässt sich die BUGA natürl ich wunder-
bar zu Fuß erkunden. Hierfür sol l es
speziel le Leitsystem zu den einzelnen
Gebäuden und Flächen geben. Zudem
wird in Rathenow eine neue Fußgän-
gerbrücke über die Havel gebaut.
Da „das blaue Band der Havel“ die
Standorte miteinander verbindet, bie-
tet sich natürl ich auch die Reise mit
dem Schiff an. Neben privaten Reede-
reien und Bootsverleihen scheint es ein
öffentl iches Angebot bisher nicht zu
geben; dieses zu realisieren würde
wohl sehr teuer.
Der VCD Brandenburg wird sich weiter
dafür einsetzen, dass die BUGA 201 5
viel leicht auch ein paar Akzente im
Bereich nachhaltige Mobil ität setzen
kann. Vor allem wollen wir dafür sor-
gen, dass möglichst viele Besucher
vorab über die verschiedenen Anrei-
semöglichkeiten zu informiert und be-
raten werden.

Katharina Hinse

Marcel Diederichs und Christian Bodach, die beim BUGA-
Zweckverband für Infrastruktur und Verkehr zuständig sind, sowie
Bertram Teschner, Geschäftsführer der mit dem Verkehrskonzept
beauftragten spreeplan GmbH, empfingen Gerke Pachali und Katharina
Hinse vom VCD Brandenburg im März in Premnitz.

Der VCD hat sich bereits in der Ver-
gangenheit dafür ausgesprochen, für
die Zeit der BUGA die Fernverkehrszü-
ge der Bahn auch in Rathenow halten
zu lassen. Die Bahn ist darauf bisher
nicht näher eingegangen. Wenn ge-
nügend Bedarf bestünde, sol le ein zu-
sätzl icher Halt geprüft werden. Hier
wil l der VCD Brandenburg weiter
dranbleiben.
Wenn alle Aussagen, die bisher ein
„ soll“ ins sich tragen, am Ende auch
zustande kommen, wäre das in man-
cherlei Hinsicht ein Gewinn. Viel leicht
bleibt sogar die eine oder andere
Maßnahme auch nach der BUGA noch
erhalten.

Zur BUGA mit dem Fahrrad

Neu bei der Präsentation am 1 2. Juni
waren die Details zum Fahrradverkehr.
Der Havelradweg bietet sich als Ver-
bindung zwischen den BUGA-Stand-
orten an. Neben einer „BUGA-Haupt-
route“ soll auch eine „Abkürzungs-
route“ ausgewiesen werden. Während
erstere besonders attraktive Wege bie-
tet, stel lt letztere die kürzeste Verbin-
dung zwischen den einzelnen Ausstel-
lungsorten dar.

Zu Problemen kann es allerdings bei
der Fahrradmitnahme in Zügen und
Bussen kommen. Leider hat die Deut-
sche Bahn die Kurs- bzw. Fahrradwa-
gen nicht mehr in ihrem Konzept. Mit
verstopften Fahrradabtei len ist also zu
rechnen. Ob es in Bussen ausreichend
Mitnahmemöglichkeiten geben wird,
ist fraglich. Die Busunternehmen sind
skeptisch ob es sich lohnt, Fahrradan-
hänger anzuschaffen, die nach der
BUGA womöglich nicht mehr ge-
braucht werden.
Um die Mitnahmemöglichkeiten nicht
überzustrapazieren und um mehr Be-
sucher zum Radeln zu bewegen, sol l es
Fahrradverleihsysteme mit Fahrrädern
oder Pedelecs geben. Im besten Fall
wird es möglich sein, Leihräder auch an
einem anderen Standort wieder zu-
rückzugeben und dann beispielsweise
von dort mit dem Zug wieder nach
Hause zu fahren.
Außerdem soll es bewachte Fahrrad-
stel lplätze geben, an denen nicht nur
die Räder, sondern auch das Gepäck
der Radwanderer abgeben werden
kann. Zudem sollen möglichst an allen
Eingängen der Ausstel lungsflächen und
-gebäuden Fahrradbügel instal l iert
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wege verkürzt werden. Diese Ziele
stehen im Widerspruch zum Aufbau
eines neuen, sehr teuren Transportsys-
tems.

Wie geht es weiter mit ENUBA?

Zusammen mit dem LKW-Herstel ler
Scania wird Siemens das Modellprojekt
erweitern und straßentaugliche E-LKW
bauen, die ab 201 4 auf der Teststrecke
in Groß Dölln erprobt werden sollen. In
Los Angeles in den USA wird dem-
nächst der Echt-Betrieb in einem
Transportweg von und zum Hafen er-
probt. Die erforderl ichen Gelder wur-
den von der zuständigen Behörde in
L.A. jetzt bewil l igt. Die Projektverant-

wortl ichen von ENUBA erhoffen sich
von diesem Projekt weitere Erkenntnis
für die Erprobung in Deutschland.

Fazit

ENUBA ist ein interessanter Ansatz, der
zum jetzigen Zeitpunkt allerdings noch
viele Fragen offen lässt. ENUBA kann
allenfal ls eine Ergänzung zu den be-
stehenden Gütertransportwegen dar-
stel len und widerspricht dem prioritär-
en Ziel der Vermeidung von unnötigen
Güterverkehren. Der VCD Branden-
burg wird das Projekt weiter kritisch
begleiten und über neue Entwicklun-
gen berichten.

Marc Nellen

E-LKW

Der E-LKW: Eine sinnvol le Alternative im Güterverkehr?
Der Straßen-Güterverkehr ist einer der
Hauptverursacher von CO2-Emissionen
und Luftschadstoffen. Über die Hälfte
aller CO2-Emissionen des Straßenver-
kehrs gehen auf das Konto des Stra-
ßengüterverkehrs, obwohl nur rund
zehn Prozent aller insgesamt gefahre-
nen Kilometer LKW-Kilometer sind.
Darüber hinaus ist in den letzten zehn
Jahren die Transportleistung für in
Deutschland transportierte Güter um
rund ein Drittel gestiegen. Davon wer-
den 70 Prozent auf der Straße,
1 6 Prozent mit der Eisenbahn und
zwölf Prozent auf dem Weg der Bin-
nenschifffahrt transportiert. Bis 2050
wird eine Steigerung der Transportleis-
tung um weitere 50 Pro-
zent prognostiziert. Es be-
steht also Handlungsbe-
darf!
Kann da der oberleitungs-
gebundene E-LKW eine
Alternative zum klassischen
dieselbetriebenen LKW-
Verkehr darstel len? Die
Firma Siemens erprobt
derzeit im Rahmen des
durch das Bundesumwelt-
ministeriums geförderten
Projektes ENUBA 2 (Elek-
tromobil ität bei schweren
Nutzfahrzeugen zur Um-
weltentlastung von Bal-
lungsräumen) E-LKW im
brandenburgischen Groß
Dölln. Der VCD-Branden-
burg wollte sich über das
Projekt näher informieren
und hat dazu den Siemens-
Experten Patrik Akerman
am 5. Februar zu einem
Vortrag eingeladen. Der
Vortrag brachte einige in-
teressante Erkenntnisse:

Was kann ENUBA 2 leis-
ten?

Hauptziel des Projektes ENUBA 2 ist
die Schaffung eines im öffentl ichen
Verkehrsraum einsetzbaren Gesamt-
systems zum oberleitungsgebundenen,
elektrischen Betrieb von schweren
Nutzfahrzeugen für den Güterverkehr.
Das Konzept basiert auf LKW mit Hy-
bridantriebstechnik für den elektri-
schen Betrieb an der Oberleitung. Bei
Bremsvorgängen wird elektrische Ener-
gie zurückgewonnen und ins Strom-
netz zurückgespeist, wodurch sie an-
deren Hybridfahrzeugen zur Verfügung
steht. Auf nicht elektrifizierten Stre-
ckenabschnitten nutzen die Hybrid-

LKW ihr konventionelles Antriebssys-
tem, zum Beispiel den Dieselmotor.
Stromabnehmer übertragen die elek-
trische Energie von der Oberleitung in
das Fahrzeug und gleichen Fahrbewe-
gungen innerhalb der elektrifizierten
Fahrspur vollautomatisch aus. Wird auf
eine nicht-elektrifizierte Fahrspur ge-
wechselt, fährt sich der Stromabneh-
mer automatisch herunter.

Wo liegen die Grenzen von ENUBA?

Um E-LKW flächendeckend nutzbar zu
machen, sind zur Schaffung einer
Oberleitungsinfrastruktur Investitionen
in Mil l iardenhöhe erforderl ich. Auch
müssten LKW mit hohem finanziel lem

Aufwand umgerüstet werden. Auf-
grund des riesigen Investitionsbedarfs
(wozu keine belastbaren Zahlen vorl ie-
gen) kämen für den Einsatz zunächst
nur einzelne Routen, zum Beispiel zwi-
schen Häfen und Bahnhöfen oder auf
viel genutzten Autobahnen in Frage.
Völl ig ungeklärt sind Fragen der Ver-
kehrssicherheit und der Vereinbarkeit
von elektrifizierten Straßen mit dem
klassischen Auto- und LKW-Verkehr.
Diskussionswürdig ist auch die Frage,
ob der E-LKW nicht in Konkurrenz zur
Bahn tritt, die zweifelsfrei das umwelt-
freundlichere Verkehrsmittel ist. Aus
VCD-Sicht sol lten vorrangig unnötige
Transporte vermieden und Transport-
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Die Regionalkonferenz des VBB in Potsdam
Jedes Jahr werden im Frühjahr vom
Verkehrsverbund Berl in Brandenburg
(VBB) so genannte „Regionalkonfe-
renzen“ in Berl in und in den fünf Pla-
nungsregionen des VBB (Uckermark-
Barnim, Oderland-Spree, Lausitz,
Prignitz-Oberhavel sowie Havelland-
Fläming) durchgeführt. Die Konferen-
zen sollen dazu dienen, Informationen
zu verkehrl ichen Entwicklungen aus
erster Hand weiterzugeben sowie In-
teressierten eine Diskussionsplattform
zu bieten. Ich berichte von der Regio-
nalkonferenz am 8. Apri l dieses Jahres
in Potsdam in den Räumen der Staats-
kanzlei . Auch wenn daran zahlreiche
Vertreter aus Politik, Fahrgast- und
anderen Verbänden tei lnahmen, zeigte

die geringe Zahl an Beiträgen oder
Fragen, dass es keinen wirkl ichen Dis-
kussionsbedarf mehr gab (oder dieser
viel leicht auch einer gewissen Resi-
gnation gewichen ist).

Verkehrspolitik und Verkehrsplanung
in Brandenburg

Den Einführungsbeitrag machte der
Minister für Infrastruktur und Land-
wirtschaft, Jörg Vogelsänger, mit einem
„Überblick über die Verkehrspolitik in
Brandenburg“ . Hierzu ein paar Zahlen:
täglich mehr als eine Mil l ion SPNV-
Nutzer (inklusive Berl in), 64 Stationen
(mit mehr als 1 .000 Ein- und Ausstei-
gern); insgesamt – inklusive S-Bahn –
335 Stationen, davon knapp 300 bar-
rierefrei. Die vollständige Barrierefrei-

heit muss übrigens laut Gesetz bis
2022 hergestel lt sein.
Zur Novelle des ÖPNV-Gesetz zum
1 . Januar 201 4 führte Vogelsänger fol-
gendes aus: Die Pauschalzuweisungen
der Gelder des Landes an die Land-
kreise und kreisfreien Städte bleiben
mit 83 Mil l ionen Euro konstant. Die
Investitionen in Straßenbahnen und O-
Busse erfolgen statt als Einzelförderung
durch das Land künftig als jährl iche
Pauschalzuweisung in Höhe von fünf
Mil l ionen Euro an die Aufgabenträger.
Als bedeutende Punkte des Landes-
nahverkehrsplans (LNVP) 201 3 bis
201 7 hob Vogelsänger die Stärkung
des Knotens Gesundbrunnen, die Fer-
tigstel lung der Dresdner Bahn sowie

die Elektrifizierung der Stettiner Bahn
hervor. Ebenso verwies er auf die ge-
plante Einbindung der Regionalbahnli-
nie 33 aus Jüterbog nach Potsdam
über Pirschheide und den Ausbau des
integralen Taktfahrplans.
Die Bestel lungen zum Fahrplan 201 4
sind laut Entwurf identisch mit denen
aus diesem Jahr; es wird also weder ei-
ne Reduzierung der bestel lten ca. 36
Mil l ionen Fahrplankilometer noch eine
Ausweitung geben.
Hans-Werner Franz, Geschäftsführer
des VBB, betonte in seinem Vortrag,
dass die S-Bahn sich stabil isiert habe
und damit auch deren Pünktl ichkeit
verbessert werden konnte. Auch die
Qualität des Schienennetzes habe sich
verbessert, al lerdings besteht hier wei-

terer Handlungsbedarf. Die Totalsper-
rung im Grunewald ist planmäßig be-
endet worden.

Fahrgastinformationen – Bahnhofs-
umfelder – Mobil itätsmanagement

Hans-Werner Franz wies darauf hin,
dass die Fahrgastinformation des VBB
im Netz neu gestaltet worden ist, ge-
plant sei darüber hinaus die Fahrgast-
information in Echtzeit.
Christian Weiße, zuständig für die Pla-
nung und Fahrgastinformation beim
VBB, gab in seinem Vortrag zum
„Nahverkehr in der Region Havelland-
Fläming“ einen Überblick über Infra-
strukturmaßnahmen zur Verbesserung
verschiedener Bahnhofsumfelder. Dar-
über hinaus wurden Bahn-Bus-Kon-
zepte sowie Bahnhöfe mit Service vor-
gestel lt. Aus dem Bereich Stadt- und
Verkehrsentwicklung der Stadtverwal-
tung Potsdam berichtete Bernd Kahle
über das „Umwelt- und Mobil itätsma-
nagement in Potsdam“ . Die Landes-
hauptstadt steht demnach als einzige
deutl ich wachsende Stadt in Branden-
burg vor besonderen Herausforderun-
gen im Verkehr, denen durch ein um-
weltorientiertes Verkehrsmanagement
zu begegnen ist. Zudem soll noch in
diesem Jahr eine gemeinsame Mobil i-
tätsagentur Potsdam-Mittelmark auf-
gebaut werden.

Auskünfte über
Streckenausbauvorhaben

Auf Nachfragen sprach sich der Ver-
kehrsminister für ein drittes Gleis zwi-
schen Berl in und Falkensee/Nauen aus;
er wil l einen entsprechenden Antrag
für den nächsten Bundesverkehrswe-
geplan stel len. In diesem Zusammen-
hang lehnte er aber eine Verlängerung
der S-Bahn ab. Eine Regionalbahnver-
bindung von Potsdam über Golm nach
Spandau soll zumindest geprüft wer-
den. Eine direkte Verbindung von
Werder an den künftigen Flughafen
wird es nicht geben, ebenso wenig für
Michendorf und Schwielowsee.
Insgesamt lässt sich sagen, dass das
Angebot des VBB für seine Fahrgäste
alles in al lem gehalten werden kann,
aber auch nicht wirkl ich ausgebaut
wird.

Katrin Schneider

Präsentationen aller Vortragenden
(auch zu den Konferenzen in den
anderen vier Regionen) unter

www.vbb.de/de/k/fachkonferenzen
/1 21 63.html



VCD Brandenburg Mitgliederrundbrief im Sommer 2013

6Brandenburgischer Bahnverkehr

Cottbus Hbf – Berl in Hbf mit Tempo 1 60 in 75 Minuten?
Ziel des zwei Jahre dauernden Ausbaus
der Strecke zwischen Lübbenau und
Königs-Wusterhausen auf Tempo 1 60
war es, die Reisezeiten um etwa
20 Minuten zu verkürzen.

Was wurde in der Praxis erreicht?

Nach Inbetriebnahme der rekonstru-
ierten Strecke vor anderthalb Jahren
verkürzten sich zwar die Fahrzeiten
laut Plan auf durchschnittl ich 83 Mi-
nuten (201 3), Verspätungen sind heute
jedoch eher die Regel als die Ausnah-
me.
Ob die Deutsche Bahn darauf ange-
messen reagiert, darf jedoch ange-
zweifelt werden. Die Presseinformation
der DB zum „Bahngipfel in Cottbus“
vom 6. Mai 201 3 enthält zu dieser
Problematik jedenfalls kein Wort. Die
„Lausitzer Rundschau“ allerdings weiß
offenbar mehr.
In ihrer Ausgabe vom 7. Mai geht sie
auf den Bahngipfel ein und vermeldet,
dass das Land Brandenburg den Bau
eines zweiten Gleises zwischen Lüb-
benau und Cottbus beim Bund (Bun-

desverkehrswegeplan BVWP) ange-
meldet habe. Offenbar ist der „Lausit-
zer Rundschau“ aber entgangen, dass
diese Maßnahme bereits Bestandtei l
des BVWP 2003 war!

Was steht einem zweiten Gleis zwi-
schen Lübbenau und Cottbus im We-
ge?

Prof. Dr. -Ing. Hans-Christoph Thiel von
der BTU Cottbus schreibt in seiner Pu-
blikation „Aus dem Auge, aus dem
Sinn . . .“ : „Das gleisfreie Planum des
vormaligen zweiten Streckengleises,
das nach Kriegsende als Reparations-
leistung an die Sowjetunion ging, ist
jetzt (2008, der Autor) sogar überbaut
worden. Und das ganz konsequent
und nicht nur an einer Stel le! Der Bau-
herr DB Netz AG hat damit einen bri-
santen Fakt geschaffen, den sich selbst
zu Zeiten der DDR niemand traute, im
Gegentei l , selbst die Elektrifizierung
der Strecke in den Jahren 1 988/89 be-
rücksichtigte den Wiederaufbau des
kompletten Bahnkörpers. Das zweite
Gleis ist nicht nur für die Qualität des

Fahrplans auf der Strecke zwischen
Berl in und Cottbus wichtig, sondern ist
bedeutendes Element für die Reakti-
vierung des Bahnverkehrs zwischen
Nord- und Mitteldeutschland und Nie-
derschlesien, vor allem zwischen Berl in
und Breslau.“

Traurige Tatsache ist:

Mit der Überbauung des Planums des
zweiten Gleise beim Ausbau der Stre-
cke von Lübbenau nach Cottbus auf
Tempo 1 60 im Jahr 2008 hat die DB
Tatsachen geschaffen, die nun bei ei-
nem erneut geforderten Aufbau des
zweiten Gleises kostentreibend wirken
und damit die Realisierung dieser
Maßnahme eher unwahrscheinl ich
werden lassen!

Dieter Schuster

Weitere Informationen unter
anderem unter

www.lr-online.de/meinungen/Was-
in-den-Sternen-
steht;art1 066,4203294

Berufspendler und Ausflügler atmen
auf: Seit dem 9. Juni fährt der Regio-
nalzug RE 5 auf einer weitgehend in-
standgesetzten Strecke. Die Durststre-
cke der Schienenersatzverkehrs ist nun
fast überstanden.
Derzeit gi lt al lerdings noch ein „Nor-
malfahrplan“ mit zeitl ichen Einschrän-
kungen, da die Strecke zum Teil noch
eingleisig befahren werden muss, bis
al le Baumaßnahmen erledigt sind.
Auch wenn der Umweltbahnhof Dan-
nenwalde bei Gransee und der Bahn-
hof Güstrow noch nicht angefahren
werden – hierfür wird ein Zu- und Ab-
bringerverkehr bereitgestel lt – ist die

Wiedereröffnung der Bahnstrecke ein
großer Gewinn gegenüber den Mona-
ten des langwierigen Schienenersatz-
verkehrs von September 201 2 bis Juni
201 3.
Von den weitgehend abgeschlossenen
Baumaßnahmen profitiert der Perso-
nenverkehr. Nach der endgültigen Fer-
tigstel lung im Jahr 201 4 werden Rei-
sende von Fürstenberg in weniger als
einer Stunde mit der Bahn nach Berl in
fahren, eine besondere Freude für die
von der Vollsperrung genervten Be-
rufspendler. Natürl ich wird auch der
Fernverkehr beschleunigt. Dieser war
nach der Wende massiv eingeschränkt

worden; laut aktuellem Fahrplan ver-
kehrt zwischen Rostock und Berl in et-
wa ein Zugpaar täglich.
Mit den Zielen, die Strecke Rostock-
Berl in für den schweren Güterverkehr
und für Geschwindigkeiten bis 1 60 Ki-
lometer pro Stunde auszubauen, war
die Strecke Rostock – Oranienburg in
den vergangenen Monaten an zwei
Stel len tei lweise gesperrt. Während-
dessen sollte der Bahnhof Oranienburg
von Kriegsmunition befreit werden und
wurde – außer mit den Zügen der S-
Bahn – nicht angefahren. Deshalb
wurde auch die Regionalbahnstrecke
Berl in – Templin zwischen Oranienburg

RE 5 Berl in – Templin nimmt Betrieb wieder auf



VCD Brandenburg Mitgliederrundbrief im Sommer 2013

7 Brandenburgischer Bahnverkehr

und Zehdenick gesperrt und ein Bus-
verkehr („ Schienenersatzverkehr SEV“ )
eingerichtet.
Die Deutsche Bahn und der Verkehrs-
verbund Berl in-Brandenburg richteten
einen grundsätzl ich gut organisierten
Schienenersatzverkehr ein, die Fahrt-
zeiten zwischen Neustrel itz und Bir-
kenwerder/Oranienburg wurden zu
den besonders für die Berufspendler
mit Expressbussen verringert, al lerdings
zunächst ohne die am Freitag- und
Samstagabend verkehrende übliche
Bahnspätverbindung von Berl in nach
Neubrandenburg. Der VCD Kreisgrup-
pe Oberhavel gelang es aber nach
Verhandlungen mit der Deutschen
Bahn, dass ab November 201 2 und für
den Abschnitt Berl in-Fürstenberg ein
entsprechender SEV eingerichtet wur-
de. Auch nach einer zusätzl ichen Be-

Die nutzerfeindl iche Gestaltung des Bahnhofsvorplatzes in
Brandenburg an der Havel
Zurzeit wird dort neu gebaut, und
wenn er – voraussichtl ich im Novem-
ber – fertig ist, wird er ein Beispiel für
eine misslungene Ausführung sein. Seit
1 897 (Foto links) bis in die 1 960er
Jahre hielt die Straßenbahn direkt vor
dem Bahnhofsgebäude. Dann wurde
eine Umgehungsstraße quer durch den
Platz gebaut und die Straßenbahn hin-
ter die Straße verlegt.
Im Rahmen der Neugestaltung jetzt
gab es in der Stadtverordnetenver-
sammlung (SVV) den Plan, den alten
funktionalen Zustand wiederherzustel-
len. Die Grünen, Linken und die SPD
hatten sich das vorgenommen. Aber
vor der Abstimmung hat die SPD es
sich anders überlegt. Sie hatte Beden-
ken, dass die Autos auf der Umge-
hungsstraße ausgebremst würden. So
konnte sich die CDU durchsetzen: Die

Haltestel len der Straßenbahn wurden
wieder hinter der Straße gebaut. Wer
aus der Straßenbahn steigt und zum
Zug wil l , muss die vierspurige Straße
überqueren, mit Wartezeiten an der
Fußgängerampel, die den Autoströmen
angepasst ist. Noch schlechter haben
es dann die Umsteiger vom Zug zu den
Überlandbussen. Sie müssen 200 bis
250 Meter laufen. Der ZOB wird öst-
l ich vom Bahnhofsvorplatz eingerich-
tet. Der Landkreis Potsdam-Mittelmark
und die Stadt haben hier nicht zusam-
mengearbeitet. Auch die Fahrradstel l-
plätze werden zum größten Teil nach
Osten verlegt. Gut haben es dagegen
die Autofahrer. Ihr Parkplatz beginnt
dort, wo man aus dem Zug steigt,
gleich hinter dem Taxistand.
Und der eigentl iche Vorplatz? Er bleibt
leer. Er sol l dadurch belebt werden,

dass in dem Boden ein dunkles Band
verlegt wird, das die Stadtsi lhouette
darstel lt.
Viel leicht gibt es auch noch ein paar
Sonnenschirme? Nach der Meinung
der Oberbürgermeisterin wird es ein
Platz „mit hoher Aufenthaltsqualität“
werden (Foto rechts).
Vor zwei Jahren hat der Brandenburgi-
sche Verkehrsminister zusammen mit
dem Verkehrsverbund Berl in-Branden-
burg einen „Leitfaden für die Gestal-
tung von Bahnhofsumfeldern“ her-
ausgegeben. Die Hauptforderung für
die Verknüpfung von Bahn mit Bus und
Straßenbahn heißt darin: „Kurze We-
ge! “ Park+Ride-Anlagen sind „nach-
rangig zu behandeln“ . Die Branden-
burger SVV hat dieses Prinzip umge-
kehrt.

Gerke Pachali

werbung in der Presse waren die Busse
zwischen Oranienburg und Fürsten-
berg nur mäßig ausgelastet. Da der
ursprüngliche Termin für die Fertigstel-

lung im April nicht erreicht wurde,
musste die Vollsperrung bis zum 8. Juni
verlängert werden.

Christoph Rudel

Haltestelle für die Busse des Schienenersatzverkehrs in Fürstenberg
(Havel). Die Stadtverwaltung Fürstenberg errichtete auf ihre Kosten das
Wetterschutzhäuschen, rechts im Bild.



VCD Brandenburg Mitgliederrundbrief im Sommer 2013

8Brandenburgischer Bahnverkehr

1 00 Jahre Friedhofsbahn Stahnsdorf
den 1 940er Jahren getroffen und 2005
wieder aufgegriffen.
Stahnsdorf, Teltow und Kleinmachnow
sind sich endlich darüber einig, dass
der historisch vorgesehene Ringschluss
durch diese drei Orte erfolgen muss.
Die Einwohnerzahlen (derzeit 60.000)
im Südwesten Berl ins steigen unauf-
hörl ich, was sich im Verkehrschaos auf
den Straßen tagtäglich widerspiegelt.
Das seit drei Jahren praktizierte TKS -
Buskonzept für Teltow-Kleinmachnow-
Stahnsdorf ist mit über 30 Prozent
Fahrgastzunahme der größte Erfolg im
ÖPNV im Land Brandenburg. Aller-
dings ist dies mit 760.000 Euro von
den drei Kommunen selbst finanziert
und nicht wie üblich vom Kreis Pots-
dam-Mittelmark. Die Anschlüsse en-
den an den nächsten Bahnhöfen nach
Berl in: Teltow, Zehlendorf, Wannsee
und Babelsberg-Medienstadt.
„Wir werden dafür noch bestraft, dass
das Land Brandenburg und die S-Bahn
den Gleisanschluss nach Stahnsdorf
verweigern“ , sagte der ehemalige
Landtagsabgeordnete Jens Klocksin
(SPD). „Die S-Bahn-Verlängerung ist
mit unserem jetzigen Verkehrsminister
Jörg Vogelsänger, der im Umland keine
weiteren S-Bahnen wil l , wohl nicht zu
machen.“
Die Friedhofsbahn wäre nicht mal ein
Neubau, sondern die Wiederinbetrieb-
nahme einer durch den Mauerbau zer-
störten Eisenbahntrasse. Sie ist nicht
entwidmet und wird weiterhin freige-
halten. Jetzt wurde mit dem Abriss der
Brücke über den Teltowkanal begon-
nen – hoffentl ich bleibt es dabei.
Die Jubiläumsfeier machte auf die
Existenz der Bahn aufmerksam und das
Mauersegment sowie der Signalmast
am historischem Ort halten die Erinne-
rung an die Entlastung versprechende
S-Bahn wach.

Gerhard Petzholtz

Bahnfahrerfrustration zwischen Berl in und Potsdam
Im Jahr 201 2 fuhr zwischen Berl in und
Potsdam kein Regionalzug durch den
Grunewald, weil die dortigen Brücken
marode waren und dringend erneuert
werden mussten. Die Pendler ertrugen
es vor allem in der Hoffnung, nach den
Bauarbeiten wieder komfortabel im
Viertelstundentakt mit RE 1 , RB 21 und
22 zwischen Berl in und Potsdam reisen
zu können. Eine schnelle Alternative
zur anfäll igen S-Bahn und eine gute
Ergänzung für diese hochfrequentierte
Strecke.

Dann sträubte sich das Land Berl in, die
nötigen Bestel lerentgelte zu überneh-
men. Brandenburg gelang es, zumin-
dest in der Hauptverkehrszeit die an-
gedachte Verstärkung durchzusetzen,
die von den Fahrgästen dankbar ange-
nommen wird. Die Züge sind tagtäg-
l ich übervoll .
Jedoch ist diese Verbesserung nur pro-
visorisch. Für das Jahr 201 4 ist die Fi-
nanzierung in Berl in noch vorgesehen.
Mit Eröffnung des Großflughafens BER
werden die Mittel dort aber für den

Flughafenzubringer RE 9 benötigt. Die
neue Verbindung ist somit mehr oder
weniger akut bedroht.
Trotz der allgemeinen Haushaltslage
muss die derzeitige grundsätzl ich posi-
tive Entwicklung beibehalten werden.
Die Verbindung wurde von den Pend-
lern sehr gut angenommen. Mit einem
beständigen Angebotsauf und -ab
frustriert man diese aber erfolgreich
und gewinnt schwer neue Freunde für
den Öffentl ichen Verkehr.

Jonathan Metz

Die Debatte über die Wiederinbetrieb-
nahme der Friedhofsbahn erhielt mit
einer Jubiläumsfeier am 2. Juni frischen
Wind. Die Eisenbahnstrecke von Berl in-
Wannsee nach Stahnsdorf im damali-
gen Kreis Teltow wurde vor 1 00 Jahren
in Betrieb genommen. Das ist für die
Region ein Anlass des Erinnerns und
Mahnens, die seit 1 961 sti l lgelegte,
aber gut erhaltene und auch freigehal-
tene Strecke wieder zu eröffnen.
Ursprünglich für den 1 909 angelegten
Südwestkirchhof gebaut, war es die
einzige Bahnstrecke europaweit, wel-
che für einen Friedhof geschaffen
wurde. Sie verkehrte knapp 50 Jahre,
aber seit dem Mauerbau ruhen die
noch sichtbaren Anlagen im Dornrös-
chenschlaf.
Bisher waren es engagierte Heimat-
freunde sowie die Evangelische Kirche
Berl in-Brandenburg Schlesische Ober-
lausitz (EKBO), die auf die Friedhofs-
bahn aufmerksam machten. Das Kon-
sistorium der EKBO hat sich aber seit
dem verlorenen Prozess gegen die
Deutsche Bahn AG (siehe letzter
Rundbrief) zurückgezogen. „Wir sind
froh, nicht noch die Prozesskosten tra-
gen zu müssen“ , sagt der verantwort-
l iche Kirchenrat Dr. Ziekow.
Am 2. Juni 201 3 wurde nun erstmalig
die Gemeinde Stahnsdorf aktiv und lud
zu einer Gedenkveranstaltung „ 1 00
Jahre S-Bahn Stahnsdorf“ auf den al-
ten Bahnhofsvorplatz ein, der gegen-
über dem großen Eingang des Süd-
westkirchhofs l iegt. Bürgermeister
Bernd Albers („Bürger für Bürger“ )
nahm mit der Beauftragten für Öf-
fentl ichkeitsarbeit Lena Knote die Or-
ganisation in die Hand, in Kooperation
mit den bisherigen Interessierten.
Dabei wurden ein Segment der Berl iner
Mauer mit einer Infotafel über Fakten
zur Friedhofsbahn und ein Signal, das
auf „Halt“ steht, aufgestel lt. Auf ei-

nem benachbarten Grundstück fand
man ein Original-Schi ld mit der Auf-
schrift „ Stahnsdorf – Reichsbahn“ .
Die aktiven Bahnbefürworter und Mit-
arbeiter des Kirchhofs richteten einzel-
ne Abschnitte des Bahnsteigs so her,
dass er deutl ich zu erkennen ist. Sogar
die Reste des Fahrkarten-Knipser-
Häuschens, die „Wanne“ , ist nun wie-
der zu sehen. Die vielen Interessierten
konnten zudem eine Präsentation mit
historischen Fotos zur Friedhofsbahn
bestaunen. In seiner Rede forderte
Bürgermeister Albers als ersten Schritt
die Verlängerung der S 25 vom Bahn-
hof Teltow-Stadt nach Stahnsdorf.
Vorbereitungen dafür wurden schon in
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Kante zeigen in Potsdam Griebnitzsee
VCD fordert zweiten Bahnsteig
Wissenschafts- und Universitätscampus
auf der einen, den Griebnitzsee auf der
anderen Seite: Dazwischen liegt der
Bahnhof Potsdam-Griebnitzsee. Zu
diesem gehört ein Inselbahnsteig für
die S-Bahn und die Bahnsteigkante am
Gleis 1 , von wo aus die Regionalbah-
nen verkehren.
Noch vor einem halben Jahr fuhren
dort wesentl ich mehr Züge. Seit aber
RB 21 und 22 in der Hauptverkehrszeit
nicht mehr am Griebnitzsee enden,
sondern bis Berl in Friedrichstraße wei-
terfahren, hat sich für die vielen Stu-
dierenden, Lehrenden, Forschenden,
Arbeitenden und vor Ort Wohnenden
die Anbindung verschlechtert.

Es sind große Taktlücken entstanden:
Vormittags verkehrt drei Stunden lang
überhaupt kein Zug am Regio-Bahn-
steig, am Nachmittag hält vier Stunden
lang kein Zug in Richtung Potsdam.
Dabei fahren die Bahnen. Sie können
aber nicht halten, weil sie dafür, aus
Berl in kommend, das zweite Gleis aus
Richtung Potsdam kreuzen müssten.
Da die Strecke in der Hauptverkehrs-
zeit dicht belegt ist, fehlt es an dem
nötigen Zeitfenster, um die Züge über
das Gegengleis fahren zu lassen.
Die Lösung ist simpel und lange be-
kannt. Ein zweiter Regio-Bahnsteig
muss errichtet werden, um den Zügen
aus Berl in die Kreuzung zu ersparen.

201 2 sollte dieser fertig sein. Es bl ieb
bei Ankündigungen. Der Termin wird
von Jahr zu Jahr verschoben. Mittler-
weile rechnet die Deutsche Bahn mit
der Fertigstel lung im Jahr 201 5. Frü-
hestens.
Um den Druck auf die Verantwortl i-
chen in der Landesverwaltung und bei
der Bahn zu erhöhen, hat der VCD
Brandenburg einen Aufruf formuliert,
der von einem Bündnis der betroffenen
Hochschulen, von Verbände und Par-
teien unterstützt wird.
Die Reise an den Griebnitzsee gestaltet
sich so in naher Zukunft hoffentl ich
bald entspannt und einfacher.

Jonathan Metz

Erfolgreiche Lobbyarbeit des VCD
Lindenal lee in Potsdam wird radfahrtaugl ich ausgebaut.
Es war ein heißer Frühling in Potsdam.
Kaum ein verkehrspolitisches Thema
wurde so intensiv diskutiert wie die
Frage, ob die Lindenallee als eine der
wichtigsten Radverkehrsrouten in der
Landeshauptstadt als Radweg ausge-
baut werden soll .
Während Gegner des Ausbaus vor al-
lem die Umgebung des Neuen Palais
als Weltkulturerbe in Gefahr sehen, ist
für die Befürworter die fahrradmä-
ßige Anbindung des Wissenschafts-
standortes Golm und der Universität
an das Potsdamer Stadtzentrum von
zentraler Bedeutung. Insbesondere der
VCD hat sich für den Ausbau der Lin-
denallee mit einem sandfarbenen As-
phalt ausgesprochen.
Auf Initiative des VCD hat sich unser
Verband gemeinsam mit dem BUND,
dem AStA der Universität Potsdam und

dem ADFC an die Stadtverordneten
gewandt und für den Ausbau der Lin-
denallee geworben. Die Vorstandsmit-
gl ieder Jonathan Metz und Marc Nel-
len haben schließl ich im Bauausschuss
und der Stadtverordnetenversammlung
das Wort ergriffen und versucht, die
Stadtverordneten zu überzeugen.
Die Anstrengungen des VCD wurden
von Erfolg gekrönt: Mit großer Mehr-
heit beschloss die Stadtverordneten-
versammlung in ihrer Sitzung am 3.
Apri l den Ausbau der Lindenallee zu
einem asphaltierten Radweg. Jetzt
hoffen wir auf einen zügigen Baube-
ginn und darauf, dass diese komforta-
ble Radwegeverbindung noch mehr
Menschen dazu motiviert, das Auto
stehenzulassen und auf das Rad um-
zusteigen.

Marc Nellen

Dieser Zustand gehört hoffentlich
bald der Vergangenheit an.
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Der NaturaTrai l ist das Ziel
Mit dem Rad und zu Fuß in europäische Schutzgebiete

Naturschutz wird häufig nur als re-
striktiv wahrgenommen. Die „Natura-
Trails“ der NaturFreunde folgen einem
anderen Ansatz. Ziel ist es, die Arten-
vielfalt, ihre Gefährdung und den er-
forderl ichen Arten- und Biotopschutz
in ausgewählten Schutzgebieten ohne
den erhobenen Zeigefinger anschaulich
zu vermitteln.
NaturaTrails sind Rad- und Wander-
wege, neuerdings auch Wasserwege
für Kanuten, durch Natura 2000-Ge-
biete, die deren Naturschätze mit al len
Sinnen erlebbar machen. NaturaTrails
werden auf vorhandenen, bereits ge-
nutzten Wegen ausgewiesen. Die Na-
turFreunde bieten geführte natur-
kundliche Spaziergänge bis Mehrta-
geswanderungen an. Viele Wege in
Deutschland führen von NaturFreun-
dehaus zu NaturFreundehaus, al le
können mit öffentl ichen Verkehrsmit-
teln oder dem Fahrrad erreicht werden.
Daher sind Start und Zielpunkte häufig
Bahnhöfe.
Sämtliche NaturaTrails in Brandenburg
werden per GPS erfasst. NaturaTrails
eigenen sich übrigens hervorragend
zum Geocaching. Dafür wird ein mo-
derner „Schatz“ in einem Versteck
(sog. Cache) hinterlegt. Ein natur-
freundliches Geocaching kann mit In-

formationen zu den Naturschätzen
Umweltbi ldung im besten Sinne sein.
Als Natura 2000 wird ein länderüber-
greifendes Schutzgebietssystem inner-
halb der Europäischen Union bezeich-
net. Es umfasst die Schutzgebiete nach
der Fauna-Flora-Habitat- Richtl in ie
(FFH-Gebiete) von 1 992 sowie die
Schutzgebiete gemäß der Vogel-
schutzrichtl in ie von 1 979 (SPA-Gebie-
te).
Die Idee der NaturaTrails stammt von
der NaturFreunde Internationale (NFI ),
dem internationalen Dachverband der
NaturFreunde.
Für naturinteressierte Reisende in Eu-
ropa sind die Chancen mittlerweile
hoch, auf jüngst entwickelte Natura-
Trails zu treffen. Allein in Deutschland
konnten bereits etwa 1 00 NaturaTrails
auf den Weg gebracht werden. In
Brandenburg entwickelten sogar alle
NaturFreunde-Orts- bzw. Regional-
gruppen einen NaturaTrail vor Ort.
Mittlerweile elf Routen mit einer Ge-
samtlänge von etwa 1 65 Kilometern
sind in einem ersten Paket enthalten.
Die NaturaTrails finden sich unter
www.naturatrai ls-brandenburg.de.
Zwei davon sind Radwege, einer ist ein
„Wildnistrai l“ . Diese drei werden
nachfolgend exemplarisch vorgestel lt.

Die Drahendorfer Spreeniederung

Eine dieser besonderen Radtouren ist
der NaturaTrail „Drahendorfer Spree-
niederung - Wo Reiher und Biber ein
Zuhause haben“ , erarbeitet von den
NaturFreunden in Fürstenwalde und in
Briesen. Der Radweg startet am Bahn-
hof Berkenbrück im Landkreis Oder-
Spree, an der Regionalexpressl in ie 1
gelegen. Dadurch ist er von Berl in aus
einmal stündlich erreichbar. Er folgt
dem Spreeradwanderweg auf einem
seiner schönsten und eindrucksvollsten
Abschnitte zwischen der im Ausbau
befindl ichen Kersdorfer Schleuse und
Neubrück. Spektakulär ist insbesondere
eine schmale Landzunge zwischen
Oder-Spree-Kanal und Drahendorfer
Spreebogen, wo Biber deutl iche Spuren
beim Wechsel von einem in das andere
Gewässer hinterlassen haben. Der Na-
turaTrail führt weiter in ein ehemaliges
forstl iches Versuchsgelände, den Saue-
ner Wald. Viele Pflanzungen und ein
hervorragendes Infosystem erinnern an
seinen Gründer Prof. August Bier. Ein
Leckerbissen für den Naturschützer ist
das Naturschutz- und FFH-Gebiet Re-

hagen, ein Feuchtgebiet an einem der
wenigen noch unverbauten Flüsse in
Deutschland, der Drahendorfer Spree.
Technikaffine Radler können sich auf
einen Besuch der Schleuse Kersdorf
und eines der letzten Nadelwehre in
Brandenburg bei Neubrück freuen. Der
Trail endet nach etwa 40 Kilometern
am Bahnhof Briesen (Mark) ebenfalls
an der RE 1 gelegen. Ein NaturaTrail
für Fußwanderungen ist damit ver-
knüpft und erschl ießt einen heimat-
und naturkundlich wertvollen Wald an
Altarmen der Spree südlich von Brie-
sen.

Steppenflora im Lebuser Land

Die Lebuser NaturFreunde-Regional-
gruppe um ihren Vorsitzenden Heiner
Janz sind insbesondere „ radelnde Na-
turschützer“ . Daher verwundert nicht,
dass auch diese Gruppe einen Rad-Trail
ausgewiesen hat. Entstanden ist eine
Radtour der Superlative. Sie führt zu-
nächst über den Oderradwanderweg
und später über Wald- und Feldwege.
Der 35 Kilometer lange Trail erschl ießt

NaturaTrail zwischen Drahendorfer Spree
und Oder-Spreekanal.

Kurzinfo NaturFreunde Brandenburg

Landesgeschäftsstelle:
Haus der Natur, Lindenstraße 34,
1 4467 Potsdam
Geschäftsführer: Wolfgang Beiner
Tel. 0331 /201 55-41
mail@naturfreunde-brandenburg.de
www.naturfreunde-brandenburg.de

Schwerpunktthemen:
- Entwicklung und Führung von

natur- und landschaftskundlichen
Rad- und Wandertouren

- Naturfreundliche und umweltbi l-
dende Freizeitgestaltung für Kin-
der und Jugendliche

- Zugänglichkeit von Seen und
Ufern

- Naturschutzrechtl iche Betei l igung
an Planungsverfahren
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gleich drei Naturschutzgebiete: die
„Oderhänge bei Lebus“ , mittlerweile
berühmt für die Adonisröschenblüte.
Weit reicht der Blick über die naturna-
he Oder und breite Wiesen. Vielseitig
ist jedoch auch „Priesterschlucht“ nahe
dem Reitweiner Sporn sowie die
„Mallnower Hänge“ . Auf diesen Hän-
gen werden Radwanderer von Frühling
bis Herbst eine blühende Steppenflora
bewundern können. Unterwegs muss
man des Öfteren absteigen, entweder
weil der Weg mitunter relativ stei l
bergan geht oder weil man sich spek-
takuläre Blicke in das Oderbruch nicht
entgehen lassen wil l . Und nicht zuletzt,
weil gerade die Betretung der Natur-
schutzgebiete auf den ausgewiesenen
Rundwegen die Besichtigung wahrer
Raritäten der Steppenflora erlaubt -
eine Attraktion für jeden Botaniker wie
auch für interessierte Laien. Per Bahn
ist der Trail für stramme Radler von
Frankfurt (Oder) mit einer circa 1 0 Ki-
lometer langen Anfahrt erreichbar.
Noch näher am Trail l iegt der Bahnhof
Schönfl ieß Dorf, ein Gelegenheitshalt

an der Bahnlinie Berl in – Eberswalde –
Frankfurt (Oder). Guter Start- und
Zielpunkt ist Lebus, eine idyl l ische
Kleinstadt am Fuß der Oderberge.
Mehrere Gastwirtschaften laden hier
zu einer Stärkung ein.

Natur und Eisen in der Döberitzer
Heide

Der neueste NaturaTrail ist der Wild-
nistrai l „Döberitzer Heide“ auf dem
Gebiet des ehemaligen Truppen-
übungsplatzes und der heutigen
gleichnamigen Sielmanns Naturland-
schaft, westl ich von Berl in und nördlich
von Potsdam.
Die Tour führt in die wildromantischen,
kargen Heideflächen und offenen
Sandfluren, Kiefern und Eichen Birken-
wälder, entlang von Mooren und
Feuchtwiesen eines in vielerlei Hinsicht
außergewöhnlichen Gebietes. Auf
Grund der einzigartigen Biotopvielfalt
wurde die Döberitzer Heide gleich
mehrfach unter Schutz gestel lt. So sind
die Naturschutzgebiete Döberitzer
Heide und Ferbitzer Bruch auch als
„Vogelschutzgebiet von internationaler
Bedeutung“ und als „ Schutzgebiet
entsprechend der Flora- Fauna-Habi-
tatrichtl in ie“ (FFH-Gebiet) gemeldet
und somit Teil des europäischen
Schutzgebietsystems Natura 2000.
Ausgedehnte Heideflächen mit der
charakteristischen Besenheide prägen
große Teile der Landschaft und geben
dem Gebiet seinen Namen. Über 840
Arten verschiedener, tei ls von Ausster-
ben bedrohter Farne und Blütenpflan-
zen und über 200 Vogel- und etwa 50
Säugetierarten, al lein über 200 Wes-
penarten und rund 2000 verschiedene
Käfer sind in der Döberitzer Heide hei-
misch. Eine besondere Attraktion sind
die Wildniskernzone und das Schauge-
hege der Sielmann Naturlandschaft mit
ihren urtümlichen Wisenten und Wild-
pferden, den Przewalski-Pferden, so-
wie Rothirschen.
Unter dem harmlos erscheinenden
Pflanzenteppich der Heide finden sich
jedoch Panzergranaten, Arti l leriege-
schosse, selbst Fl iegerbomben – Erbe
einer hundertjährigen mil itärischen
Nutzung. Daher dürfen die markierten
Wege wegen Munitionsbelastung auf
der gesamten Route nicht verlassen
werden. Die etwa 1 3 Kilometer lange
Route ist für Wanderer und in dem
Befahren sandiger Wege geübte Radler
geeignet. Sie führt vom Eingang

„Speckdammbrücke“ in Fahrland nach
Priort.
Weitere NaturaTrails in Brandenburg:
- „Durch die Schluchten und Kehlen

der Märkischen Schweiz“
- „Das Biesenthaler Becken - Eiszeit-

l ich geformte Vielfalt auf engstem
Raum"

- „Entlang der Nuthe - Naturschön-
heiten der Potsdamer Kulturland-
schaft"

- „ Ein Naturjuwel am Breitl ingsee
Rundgang um die Insel Buhnen-
werder"

- „Oderberger Endmoräne - Vom
Pimpinel lenberg zum Albrechts-
berg“

- „Wildnistrai l Döberitzer Heide“

Rüdiger Herzog, Wolfgang Beiner

NaturaTrail zwischen Drahendorfer Spree
und Oder-Spreekanal.
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Ein Gastbeitrag der NaturFreunde Brandenburg
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Die Stadt Aachen führte eine Bürger-
befragung zu einem viel diskutierten
Verkehrsprojekt durch. Die in diesem
Bürgerentscheid abgelehnte Campus-
bahn sollte ein schnell wachsendes
großes Forschungsgelände am Stadt-
rand an die Stadt anbinden. Zurzeit
fahren in Aachen ledigl ich Busse.
Was ich mich schon immer gefragt ha-
be: Warum sind im Umfeld von auf
Computeranimationen abgebildeten
Stadtbahnen keine oder kaum Men-
schen abgebildet? Was als Verkaufs-
strategie für ein Fahrzeug des motori-
sierten Individualverkehrs gemeinhin
Verwendung findet und seine Folge-
wirkung gemeinhin sichtbar bagatel l i-
siert – sprich: drei, vier Fußgänger auf
der Straße, die sich selbstverständlich
durch ein, zwei Autos auf der Fahr-
bahn nicht weiter behell igt fühlen, –
dieses Bi ld erweist sich in der Kommu-
nikation der Verkehrsplanung als fatal.
Insofern ist es kein Wunder, wenn
Volksentscheide zur Verkehrsplanung
enttäuschend verlaufen, wie dies kürz-
l ich mit der geplanten Campusbahn in
Aachen der Fall war: ein teures, mil l io-

nenschweres Fahrzeug, mit dem – auf
der abgebildeten Computeranimation
– sichtl ich keiner oder nur recht wenige
fahren. Dies neben den ausgesproche-
nen Negativ-Koalitionen, dass dem
einen die ganze Richtung nicht passt,
dem anderen die Kosten zu hoch sind,
einem dritten die Fahrzeuge und die
Gestaltung nicht gefallen, ein Vierter
gegen den Streckenverlauf ist, sodass
diejenigen auf verlorenem Posten ste-
hen, die genau dieses Verkehrsmittel
mit genau diesem Fahrzeug zu genau
diesen Kosten auf genau dieser Strecke
wollen. Die Wahrscheinl ichkeit der
Durchsetzung eines Projektes bei Bür-
gerentscheiden muss rein wahrschein-
l ichkeitstheoretisch generel l mit 1 :4
angesetzt werden. Auf dieser Grundla-
ge muss Aachen mit immerhin 33 Pro-
zent Befürwortern schon als Erfolg an-
gesehen werden.
Also zwei Bitten zur Vorbereitung von
Bürgerbefragungen und -entscheiden:
1 . mehr Menschen auf derlei Compu-

teranimationen abzubilden, auch
wenn’s nicht unbedingt ein Ge-
dränge sein muss und

2. vom ausgesprochenen Unsinn, dar-
über zu irgendeiner Zeit einen Bür-
gerentscheid per Ja- und Nein-Ent-
scheidung zu veranstalten, unbe-
dingt zu lassen.

Jedenfalls wollen sich diejenigen, die
jahrelang das Projekt entwickelt haben,
nicht binnen drei Minuten von denen
niederstimmen lassen, die sich nicht
mehr als zehn Minuten mit dem Pro-
jekt beschäftigt haben. Noch weniger
wollen die Planer sich hinterher, wenn
so ein Verkehrsmittel völl ig selbstver-
ständlich fährt, anhören müssen, die
ehemaligen Gegner seien, schon im-
mer dafür gewesen.
Erschöpft sich Demokratie in rechneri-
scher, also bloß quantitativer Betei l i-
gung? Oder l iegt der qualitative Gehalt
der Demokratie darin, dass sich jeder
ohne weitere Umstände unabhängig
vom Geldbeutel, unabhängig seiner
Herkunft und unabhängig seiner sons-
tigen Auffassung sich jederzeit an der
Gestaltung betei l igen kann und ihm
keine Hürden entgegenstehen?

Helmut Krüger

Über den Sinn und Unsinn von
Volksentscheiden
Eine kritische Würdigung der Aachener
Bürgerbefragung zur Campusbahn

Würden Sie einem solchen Straßenbahnprojekt zustimmen?
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Neuigkeiten aus Brandenburg

Im Rahmen der „Earth Hour“ präsen-
tierte sich der VCD Brandenburg am
23. März dieses Jahres in Frankfurt
(Oder). Die Earth Hour ist eine welt-
weite Aktion, um ein Zeichen für den
Klima- und Umweltschutz und die
Energiewende zu setzen. Dabei schal-
ten Mil l ionen Menschen am Abend für
eine Stunde ihr Licht aus.
Die Stadt Frankfurt betei l igte sich in
diesem Jahr erstmalig an der Aktion.
Von 20.30 bis 21 .30 Uhr war bei meh-
reren Gebäuden die Außenbeleuch-
tung abgeschaltet. So lagen zum Bei-
spiel das Rathaus, die Marienkirche
und die Europa-Universität Viadrina für
eine Stunde im Dunkeln. Auch der
Schriftzug am Oderturm leuchtete in
dieser Zeit nicht. Begleitend dazu fand
während dieser Stunde eine kleine Ak-
tion auf dem Brunnenplatz statt.
Im Rahmen der „Licht aus“ -Aktion in-
formierten auf der Frankfurter Früh-
jahrsmesse mehrere Stände über die
Aktion selbst sowie über Energiespar-
und Umweltthemen. Dort war auch
der VCD Brandenburg präsent. Gerke
Pachali und Katharina Hinse informier-
ten interessierte Besucher über die Ar-
beit des VCD für eine klimaverträgliche
Mobil ität.

Leider ist der VCD in und um Frankfurt
noch etwas unterrepräsentiert. Fal ls Sie
aus dieser Gegend stammen und sich
gerne engagieren möchten, melden Sie
sich doch einfach bei unserer Ge-
schäftsführerin Katharina Hinse. Am
22. September findet der Autofreie Tag
in Frankfurt statt. Wir brauchen noch
Unterstützer, die bei dieser Aktion in
der Vorabbesprechungen oder bei der
Standbetreuung helfen.

Newsletter
im neuen Design
Demnächst wird der bisher nur spora-
disch erscheinende E-Mail-Newsletter
überholt und soll dann in neuem De-
sign und regelmäßiger erscheinen. Zu-
dem wird es eine automatische An-
und Abmeldefunktion geben. Falls Sie
bisher noch gar keinen Newsletter er-
halten haben, können Sie sich dafür
unter info@vcd-brandenburg anmel-
den. Sobald es die neue Anmelde-
funktion gibt, werden wir Sie auf un-
sere Homepage darüber informieren.

Aktion Schulterbl ick
Am 4. Juni fand wieder die „Aktion
Schulterbl ick“ in Potsdam statt. Auf
der Friedrich-Ebert-Straße sprachen
Vertreter der Stadt, des ADFC, der Po-
l izei und natürl ich auch der VCD Bran-
denburg Auto- und Motorradfahrer an.
Ziel der Aktion war es, die Parkenden
beim Aussteigen über die Notwendig-
keit eines Schulterbl icks zu informieren.
Viele Fahrradfahrer fürchten sich vor
plötzl ich aufgehenden Autotüren, man
kann daher nicht oft genug auf dieses
wichtige Detail aufmerksam machen.

Das Thema Verkehrssicherheit hat viele
Facetten. Das wurde deutl ich bei einer
Fachveranstaltung Anfang März in
Potsdam, zu der das Land Brandenburg
eingeladen hatte. Es ging dabei um
Vorschläge für die Fortschreibung des
Verkehrssicherheitsprogramms 2004
mit Zielhorizont 2024. Vertreter aus
Behörden und Verbänden sowie der
Polizei brachten ihre Ideen und Mei-
nungen in verschiedenen Workshops
ein und stel lten diese zur Diskussion.
Gefordert wurde unter anderem ein
Ausbau der Verkehrserziehung, aber
auch dies Ausweitung von Tempobe-
schränkungen. Auch war von ver-
schiedenen bereits bestehenden Pro-
jekten die Rede, zum Beispiel der
„Discobus“ in Kyritz, der junge Leute
davon abhalten soll , sich angetrunken
ans Steuer zu setzen.
Gibt es auch an Ihrem Wohnort solche
Projekte? Wie sieht es dort mit der
Verkehrssicherheit aus? Fühlen Sie sich
dort als Fahrradfahrer/Fußgänger/Au-
tofahrer sicher? Gerne können Sie uns
Ihre Meinungen mittei len und Erleb-
nisse schi ldern.

Earth Hour
Frankfurt (Oder)

VCD-Vorstände von
Brandenburg und Nord-
ost rücken noch enger
zusammen

Mittlerweile hat es schon Tradition,
dass sich Vorstände und Aktive der
beiden VCD-Landesverbände Nordost
und Brandenburg einmal jährl ich zu ei-
ner gemeinsamen Vorstandssitzung
treffen. Am 27. Februar war es wieder
soweit und auf Einladung der Nordost-
Vorsitzenden Marion Laube (7. von
links) versammelten sich beide Vor-
stände in der Geschäftsstel le des Lan-
desverbandes Nordost in der Berl iner
Yorckstraße. Verabredet wurde eine
Intensivierung der Zusammenarbeit in
den Bereichen Bus und Bahn. Dies sol l
über die bereits bestehende AG Bus
und Bahn, an der Aktive aus beiden
Landesverbänden mitarbeiten, ge-
schehen. Zu den Themen Fluglärm,
Verkehrssicherheit und Mobil itätsbera-
tung von Senioren wollen beide Lan-
desverbände künftig noch enger ko-
operieren. Angedacht ist auch, im
Winter wieder einen gemeinsamen
Rundbrief zu veröffentl ichen.
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Buchempfehlung:
Friedrich-Wilhelm Gerstengarbe/Harald Welzer: Zwei Grad mehr
in Deutschland - Wie der Kl imawandel unseren Al ltag verändern wird

„Das Problem: Wir haben nicht
mehr viel Zeit. Wir müssen uns in
den nächsten zehn Jahren klar
positionieren, um die Entwicklung
wenigstens zu bremsen. Denn:
Aufhalten können wir sie ohnehin
nicht. Leider.“ So schließt Gers-
tengarbe ein ausführl iches Inter-
view im „Neuen Deutschland“
(1 3./1 4. Apri l 201 3) zum Thema
des Buches. Über den Klimawan-
del gibt es reichl ich Literatur. Neu
ist in dem jüngsten Werk, dass
Klimaforscher und Gesellschafts-
wissenschaftler zusammengefun-
den haben. Sie zeigen auf, „wie
der Klimawandel unseren Alltag
verändern wird“ in den Bereichen
Wasserhaushalt, Wald, Infrastruk-
tur, Landwirtschaft und Stadtle-
ben. Zu unserem Thema „ökolo-
gische Verkehrsgestaltung“ wird
die Feinstaubfrage als Beispiel für die
politische Rahmensetzung diskutiert.
Da haben wir im VCD weiterzudenken.
Wie kann der Klimawandel gebremst
werden? Die Herausgeber meinen, es
ginge am ehesten im demokratischen
Diskurs der Bürgergesel lschaft. Sie se-
hen aber auch das Hemmnis: Die Eini-
gung dauert. Beispielhaft wird die Ge-

schichte der Deicherhöhung in Tim-
mendorf und Scharbeutz erzählt; die
hat aber zehn Jahre gedauert. Je mehr
Interessen betroffen sind, desto müh-
samer wird der demokratische Diskurs.
Wie soll da der Klimawandel in den
nächsten zehn Jahren gebremst wer-
den?
Andererseits: Eine Ökodiktatur wäre
auch nicht besser. „ Ein autoritäres Re-

gime, das ökologischen Erwägun-
gen eine höhere Priorität zu-
schreibt als dem eigenen Macht-
erhalt, hat die Welt noch nicht ge-
sehen.“ Gilt das nicht auch für
unsere auf vier Jahre gewählte
Regierung? Hier könnte ich mit
den Herausgebern streiten (ob-
wohl Gerstengarbe mein Schwager
ist). Wenn wir darin einig sind,
dass weder der erlebte Sozial ismus
noch der gegenwärtige Kapital is-
mus den Klimawandel gebremst
haben – was dann? Nimm und lies
das Buch!

Sehr empfehlen möchte ich ein
Buch des anderen Herausgebers
Harald Welzer: Selbst denken – Ei-
ne Anleitung zum Widerstand (Fi-
scher-Verlag 201 3, 1 9,99 Euro).

Gerke Pachali

VCD-Brandenburg beim Potsdamer Fahrradmarkt
Bereits zum vierten Mal in
Folge war der VCD Bran-
denburg Ende Apri l auf dem
jährl ichen Potsdamer Fahr-
radmarkt vertreten. Auf-
grund der schwachen Besu-
cherzahlen im letzten Jahr
entschieden sich die Ver-
antwortl ichen der Stadt für
einen Umzug an das Markt-
center in der Breiten Straße.
Dieser Umzug war eine gu-
te Entscheidung, denn we-
sentl ich mehr Besucher als
in den vergangenen Jahren
besuchten den Markt und
ließen sich unter anderem
von den VCD-Aktiven Ger-
hard Petzholtz, Jonathan
Metz, Helmut Krüger und Marc Nellen
über die neuesten Entwicklungen im
Radverkehr von Potsdam informieren.
Einige Besucher machten auch von der
Möglichkeit Gebrauch, ein vom VCD

organisiertes E-Fahrrad Probe zu fah-
ren.
Wie in den vergangenen Jahren stat-
tete auch Potsdams Baubeigeordneter
Matthias Klipp dem VCD-Stand einen

Besuch ab und diskutierte
mit unserem Verband unter
anderem über die Fort-
schreibung des Radver-
kehrskonzeptes für die Zeit
nach 201 5.
Derzeit gibt die Landes-
hauptstadt Potsdam rund
8 Euro je Einwohner und
Jahr für die Förderung des
Radverkehrs aus (Investi-
tionen und Instandhaltung).
Erforderl ich wären jedoch
1 3 bis 1 8 Euro (insgesamt 2
bis 2,9 Mil l ionen Euro/Jahr),
für eine hochwertige und
komfortable Radwegeinfra-
struktur. Der VCD-Landes-
vorsitzende Marc Nellen si-

cherte Klipp Unterstützung bei der
schwierigen Aufgabe zu, die Politik
davon zu überzeugen, mehr Geld für
den Radverkehr bereitzustel len.

Marc Nellen

Für Interessierte
Friedrich-Wilhelm Gerstengarbe/Ha-
rald Welzer (Hrsg. ): " Zwei Grad
mehr in Deutschland - Wie der Kli-
mawandel unseren Alltag verändern
wird" ist bei Fischer Taschenbuch er-
schienen und kostet 1 2,99 Euro.
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Offener Brief des VCD an die
Evangel ische Kirche Berl in-
Brandenburg-schlesische Oberlausitz
(EKBO)

Wir laden Sie ein!

Mitgliederversammlung
Am Freitag, den 30. August findet
die Mitgliederversammlung des VCD
Brandenburg e.V. statt. Die ausführl i-
che Einladung finden Sie auf der
letzten Seite.

Veranstaltung zur Bundestagswahl
Am 9. September lädt der VCD
Brandenburg gemeinsam mit ARGUS
Potsdam um 1 9.30 Uhr zu einer Dis-
kussion mit den Direktkandidaten
des Wahlkreises Potsdam ein. Wir
wollen über Verkehrsprobleme und
-projekte in Potsdam, im Land Bran-
denburg aber auch auf Bundesebene
diskutieren und uns ein Bild der ver-
kehrspolitischen Positionen der Par-
teien vor der Bundestagswahl am 22.
September machen.

Herbstausflug nach Cottbus
Als Ersatz für unser Brandenburg-
Treffen im März, das leider ausfal len
musste, möchten wir dieses Jahr
einen Herbstausflug nach Cottbus
veranstalten. Dazu eingeladen sind
alle aktiven Mitglieder und solche,
die es werden wollen. " Aktiv sein"
oder " aktiv werden" kann heißen,
für bestimmte Themen als Ansprech-
partner zur Verfügung zu stehen,
den Landesverband bei Aktionen zu
unterstützen oder eigene Aktionen
ins Leben zu rufen. Eingeladen sind
natürl ich auch Menschen, die einfach
nur neugierig sind, den VCD Bran-
denburg näher kennenzulernen und
schauen möchten, welche Möglich-
keiten es gibt, sich einzubringen und
was der VCD seinen Mitgliedern zu
bieten hat.
Wir treffen uns voraussichtl ich am
Samstag, den 1 9. Oktober um
1 1 Uhr am Cottbuser Hauptbahnhof.
Bitte informieren Sie sich vorher auf
unserer Internetseite oder über unse-
re Geschäftstel le.

Gottesdienst zum Gedenken an die
im Straßenverkehr Getöteten
Der Gottesdienst findet am Volks-
trauertag, den 1 7. November in der
Kapelle Klein-Glienicke, Wilhelm-
Leuschner-Straße 1 in Potsdam statt.

Über weitere Termine informieren
wir Sie rechtzeitig über unseren E-
Mail-Vertei ler (nähere Informationen
dazu erhalten Sie über unsere Ge-
schäftsstel le) und auf www.vcd-
brandenburg.de unter dem Menü-
punkt „Termine“ .

Dienstwagen für Mitarbeiter der mittleren Leitungsebene. Der
Mitarbeiter muss in der Regel ohne Chauffeur auskommen. Das Auto:
Leistung 1 35 Kilowatt bzw. 1 84 PS, Spitzengeschwindigkeit 235 km/h,
Kohlendioxidausstoß pro Kilometer: 1 25 g hat in der VCD-Auto-
Umweltl iste die schlechteste Bewertung, einen roten Stern und ist
damit aus Umweltsicht fragwürdig.



Kontakt zum VCD Brandenburg e.V.
Bitte wenden Sie sich an unsere Geschäftsführerin Katharina Hinse:

Haus der Natur, Lindenstraße 34, 1 4467 Potsdam
Telefon: (0331 ) 201 55-60, Fax: (0331 ) 201 55-66
Mail : info@vcd-brandenburg.de

Sie erreichen uns am Dienstag von 1 1 bis 1 3 Uhr und 1 5 bis 1 8 Uhr sowie am Mittwoch von 1 1 bis 1 3 und 1 4 bis 1 6 Uhr
(Abweichungen werden auf unserer Internetseite bekannt gegeben).
Im Internet finden Sie uns unter www.vcd-brandenburg.de.

Adressfeld

Ein l iebevol ler Sommergruß

Leider gehört das Fahrrad nicht zu den gern gesehenen Gästen in den
Parks der Stiftung Preußische Schlösser und Gärten. Die Potsdamer
nehmen’s mit Humor und haben die Fahrradschiebestrecke am Eingang
Lennéstraße zum Park Sanssouci kurzerhand in eine Fahrradliebestrecke
umfunktioniert. Vielleicht lässt sich so auch die Schlösserstiftung da-
von überzeugen, mehr Liebe zum Fahrrad zu entwickeln und ihren Kon-
frontationskurs gegen das umweltfreundlichste aller Verkehrsmittel
aufzugeben. In diesem Sinne wünschen wir allen Leserinnen und Le-
sern einen schönen Sommer – mit ganz viel Liebe!

Was interessiert Sie?
Falls Ihnen die Themenauswahl dieses Mitgliederrundbriefes nicht
zusagt oder fal ls Sie Themen vermissen, können Sie uns Ihre Hinweise
und Vorschläge gerne zusenden! Wir freuen uns auch über Leserbriefe.

Einladung zur
Mitgl ieder-
versammlung

Am Freitag, den 30. August findet
die Mitgliederversammlung des
VCD Brandenburg e.V. statt.

Dazu sind alle herzl ich eingeladen!

Die Mitgliederversammlung beginnt
um 1 7 Uhr im Versammlungsraum
im Potsdamer Haus der Natur, Lin-
denstraße 34. Neben den üblichen
Formalitäten und dem Austausch
untereinander finden in diesem Jahr
wieder Vorstandswahlen statt. Kan-
didaturen sind wil lkommen und
können auch auf der Veranstaltung
selbst noch eingebracht werden.

Falls Sie Fragen zur Mitgliederver-
sammlung oder zur Kandidatur für
den Vorstand haben, können Sie
sich an die Geschäftsführerin Katha-
rina Hinse wenden.
Wir wollen den Frauenantei l im
VCD Brandenburg erhöhen. Daher
ermutigen wir insbesondere Frauen,
sich beim VCD zu engagieren
und/oder für den Vorstand zu kan-
didieren!

Wir freuen uns über viele Teilneh-
merInnen und eine anregende Dis-
kus-
sion. Für das leibl iche Wohl ist ge-
sorgt.

Es gilt die Mustertagesordnung wie
in der „ fairkehr“ abgedruckt.

Anträge an die Mitgliederversamm-
lung sollten zwei Wochen vor der
Mitgliederversammlung in der Ge-
schäftsstel le eingehen.




